läuterungen. 


| Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ erwirbt ſich das Verdienſt, einen bereits 
vor fünf Jahren erlaſſenen Firman des Sultans, der den Glau⸗ 
ben feiner proteſtantiſchen Unterthanen ſchützen ſoll, für die ger 
genwärtige Situation wieder in Erinnerung zu bringen. Sie 
gedenkt dabei zugleich, wie der proteſtantiſche Glauben im kraſſen 
Gegenſatz zu dieſer mosleminiſchen Humanität in den chriſt⸗ 
lichen Staaten von Neapel, Parma und vor allen anderen auch 
in dem allerfrömmſten Rußland verfolgt und geknechtet wird. 
Sie erinnert auch daran, daß die Regierung des Sultans ſchon 
ſeit langer Zeit gegen Preußen ſich ſtets zuvorkommend und von 
der e e le Geſinnung gezeigt hat. Wir unſererſeits 
gen einen Glauben, zu dem ſich als Protektor der König einer 
zwar ſehr reſpektablen, aber durch die Art der Lage ihr keineswegs 
ſeht gefährlichen Macht bekennt, in ſo humaner Weiſe benimmt, 
wie wird ſie den Glauben achten, als deſſen Protektor der 
Kaiſer von Rußland, ihr unmitielbarer, rieſenmächtiger, unver⸗ 


ſöhnlicher Nachbar auftritt? — Wahrſcheinlich doch mindeſtens 


in gleich milder und gerechter Weiſe. Das Aktenſtück lautet 
wie folgt: — N 


„Kaiſerlicher Firman an den Veſir Mehemed 


Paſch in Betreff der Angelegenheiten der Prote⸗ 
ſtanten im osmaniſchen Reiche; Hochgeehrteſtet Veſir, 
erlauchter Rathgeber, Erhalter der guten Ordnung in der Welt, 


er die öffentlichen Angelegenheiten mit Weisheit und gutem 


mit Einſicht und gutem Verſtande zum Ziele führt, Beſfeſtiger 
des Gebäudes des Reiches und des Ruhmes, ausgeſtattet durch 
den Allerhöchſten mit Gaben in Fülle, und Muſchir zu dieſer 
Zeit von meiner Pforte des Glücks, mein Veſir Mehemed Pa⸗ 


ſcha, möge es Golt gefallen, ihn lange in feiner erhabenen 


Würde zu erhalten. Laß nach Empfang dieſes meines hohen 
Reſkripts Folgendes fund machen: 7 eb 
„Sintemal diejenigen meiner chriſtlichen Unter 
thanen, welche den proteſtantiſchen Glauben beken⸗ 
nen, mit Unannehmlichkeiten und Schwierigkeiten zu kämpfen 
ehabt haben, weil fie bisher nicht unter eine abgeſonderte und 
Poesie Gerichtsbarkeit geſtellt waren und weil die Patriarchen 
und Primaten der alten Bekenntniſſe, von denen ſie ſich los⸗ 
geſagt haben, natürlich nicht geeignet ſind, ihren Angelegenhei⸗ 


ten vorzuſtehen — ſintemal es in folgerechter Uebereinſtimmung 


mit meiner kaiſerlichen Sorge und Wohlgewogenheit für alle 
Klaſſen meiner Unterthanen meinem kalſerlichen Willen 


zuwider iſt, daß irgend eine Klaſſe von ihnen Be⸗ 
unfuhigungen aus geſetzt ſein ſoll — und ſintemal in 
Folge ihres Glaubens die oben genannnten Proteſtanten eine 


beſondere Kirchengemeinſchaft bilden — ſo iſt es demzufolge 
mein fürstlicher Wille, daß Maßregeln getroffen werden 
ſollen, zum Zweck der Erleichterung der Verwal⸗ 


tung ihrer Angelegenheiten, ſo daß ſie mögen in, 


Frieden, und Sicherheit leben. 

„Laß alſo einen angeſehenen und vertrauens⸗ 
würdigen Mann, der von ihnen ſelbſt aus ihrer 
eigenen Mitte erwählt iſt, mit dem Titel eines Agen⸗ 
ten ver Proteſtanten beſtellen, der dem Departement des 

olizeiminiſters attachirt fein ſoll. Der Agent ſoll verpflichtet 
ein, das Regiſter über die Mitglieder dieſer Kirchengemein⸗ 
ſchaft zu führen, welches bei dem Polizeldepartement aufbewahrt 
werden ſoll. Der Agent hat darin alle Geburten und Todes⸗ 
fälle zu verzeichnen. Alle Geſuche um Päſſe und Heiraths⸗ 
licenzen oder in anderen beſondern Angelegenheiten dieſer Re⸗ 
liglonsgeſellſchaft, welche bei der hohen Pforte oder einem an⸗ 
dern 
Siegel des Agenten gefertigt werden. 

„Das gegenwärtige fürſtliche und erhabene Edikt iſt von 
meiner kaiſerlichen Kanzlei abſonderlich erlaſſen, um meinen 
Willen in Vollzug zu HE Du, der oben genannte Mur 
ſchir, wirſt nun die vorſtehende Anordnung aufs Gewiſſenhaf⸗ 
teſte zur Ausführung bringen, entſprechend den gegebenen Er⸗ 

ute da jedoch die b von Steuern und die 
Ertbeilung von Päſſen Gegenſtand beſonderer Reglements ift, 
ſo wirſt Du nicht dulden, daß irgend etwas zur Umgehung der⸗ 
ſelben geſchieht. Du wirſt nicht dulden, daß von den 
Proſtanten irgend eine Steuer oder Karadſch er⸗ 
hoben wird für Heirathslizen oder für Eintragun⸗ 
gen in die Regiſter. Du wirſt alle mögliche Sorge tra⸗ 
gen, daß, gleichwie es mit den andern Religionsgeſellſchaften 
des Reiches der Fall it, auch dieſen alle Erleichterung und 
Hülfe, deren fie bedürfen, in ihren ‚Angelegenheiten zu Theil 
were, namentlich in Allem, was ihre Begräbniß⸗ 
plätze und die zum Gottesdienſt beſtimmten Ge⸗ 
däude betrifft. 

„Du wirst von Seiten anderer Kirchengemeinſchaften keinerlei 
Einmiſchung in die Rechte oder religidſen Verhältniſſe noch in 
irgend eine Angelegenheit jener, ſie ſei weltlicher oder religiöſer 
Art, dulden, es ſei welche ſie wolle; in der Art, daß jene 
in den Stand ie werden, die Gebräuche ihres 
Glaubens in aller Sicherheit auszuüben. Du wirt 


werfen dabei nur die eine Frage auf: — Wenn die Türkei ge⸗ 


daß daſelbſt in den letzten Tagen einige Artillerieparks, welche 
zur Belagerung von Feſtungen dienen, durchgeführt wurden, 
und werden alle in den naheliegenden ruſſiſchen Feſtungen ent⸗ 
behrlichen Belagerungsgeſchütze nach den Donaufürſtenthümern 


Urtheil leitet und die hochwichtigen Geſchäfte der Menſchheit ] geſchafft werden. d 


aus Orſova dom 16. d. M. hierher gelangt, daß die Türken 


lafat geweſen fein, 
den Marſch von Krajova gegen Kalafat angetreten haben. 


gegen die Grenze Montenegro's vorgeſchoben. In Montene- 


kan zurückgekehrt, und hat die Aufführung zweier anderer Fe⸗ 


epartement anzubringen. find, ſollen unter dem amttichen 


gefochten auf ſeinem Poſten. 
nun binnen einigen Tagen geändert. Bosniſche Truppen, welche 


Für Auswärtige 1 Thlr. 11% ſgr. 
Inſerate: 1 ſgr. pro Petitzeile. 
Euxpedition: Krautmarkt 1053. 


i Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 


nicht dulden, daß fie. auch nur ein Jota in dieſer oder in ir⸗ & 


gend einer andern Beziehung beläſtigt werden, und Du wirſt 
ſorgfältig und aufmerkſam bemübt fein, daß fie in erwünſchter 
Ruhe und Sicherheit erhalten bleiben. Es ſoll ihnen erlaubt 
ſein, bei der hohen Pforte alle Vorſtellungen, welche in ihren 
Angelegenheiten zu machen ſein möchten, durch ihren Agenten 
anzubringen. 

„Wenn Du von Gegenwärtigem gehörige Kenntniß genom⸗ 


men haben. wirft, jo wirft Du gegenwärtiges hohes Reſkript 


an betreffender Stelle einregiſtriren und die vorgenannten Unter⸗ 
thanen in deſſen Beſitz ſetzen laſſen, und Sorge tragen, daß 
die hohen hierüber getroffenen Beſtimmungen allezeit gehörig 
in Vollzug geſetzt werden. 

„Solches ſei Dir kund gethan zu voller Beglaubigung 
unter dem kaiſerlichen Inſiegel. So geſchehen in der 10ten 
Dekade des heiligen Monats Moharrem im Jahre 1264 der 
Hedſchra im wohlbewachten Stambul.“ 


— Nach dem „Wanderer“ ſind vom Kriegsſchauplatze Nach⸗ 
richten in Wien angelangt, welche die Anſicht zu rechtfertigen 
ſcheinen, daß die ruſſiſchen Truppen die Offenſive zu ergreifen 
geſonnen find, g 

Ein Bericht aus Bukareſt vom löten d. Mts. meldet, 


Nach einem anderen Berichte aus Bukareſt vom 18. d. M. 
haben ſich die letzten an der Donau ſtattgefundenen Gefechte 
nur auf kleine Scharmützel und Vorpoſtenkämpfe beſchränkt. 

Nach einem „nicht verbürgten“ Gerüchte iſt die Meldung 


einen Theil ihrer Truppen, die bei Kalafat ſtanden, auf die 
Donauinſel nächſt Widdin zurückgezogen hätten. Am 16. ſol⸗ 
len nach dieſer Meldung hoͤchſtens noch 8000 Mann in Ka⸗ 
Es beſtätigt ſich, daß die Ruſſen am 14. 


Aus Montenegro ſchreibt man, daß an der Befeſtigung 
Grahowo's ſtark gearbeitet wird. Die Türken haben einen 
Flügel der bosniſch-herzegowiniſchen Armee bis auf Schußweite 


gro zeigt ſich viel Kampfluſt; doch iſt es ſtreng unterſagt, mit 
den Türken Streitigkeiten zu ſuchen oder ſich in die türkiſchen 
Grenzdörfer in irgend einer feindlichen Abſicht zu begeben. 
„Das „Journ. Bulgare“ ſchreibt: Iskender Bey iſt von 
feiner Inſpektionsreiſe nach den Befeſtigungswerken am Bal⸗ 


ſtungswerke im Bezirke von Schipkier am Balkan und jen⸗ 
ſeits von Grahowo angeordnet; weitere 1000 Spaten und 
2000 Schaufeln ſind von ihm beſtellt worden, um nach Tyr⸗ 
nowa geſchickt zu werden. 

Der Nat.⸗Z. geht folgendes Schreiben von der ruſſiſch⸗ 
polniſchen Grenze zu: — Aus den Donaufürſtenthümern 
wird gemeldet, die Ruſſen träfen Anſtalten, um ihre ganze Linie 
von Krajowa bis zum linken Flügel vorrücken zu laſſen. Der 
Kommandirende ſei ſelbſt äußerſt thätig, um dieſen Plan ſo 
raſch als möglich ins Werk zu ſetzen. Da die Türken bis auf 
die Poſition bei Kalafat das linke Donauufer aufgegeben haben, 
ſo ſchmeicheln ſich die Ruſſen, ſie würden bald auch die Stellung 
bei Kalafat aufgeben, da der Uebergang in Maſſe diesmal nicht 
gelungen iſt. Man geht ſo weit, zu behaupten, die Ruſſen 
würden von der Deſenſive zur Offenſive übergehen, ſobald 
Oſten⸗Sacken angelangt iſt. Dieſer ſoll die bisherige Poſition 
Gortſchakoffs einnehmen, während der letztere mit dem Dan⸗ 
nenberg'ſchen Corps über die Donau ſetzen würde. (el) Es 
iſt wohl nicht nöthig, die Unhaltbarkeit dieſer Meinung erſt zu 
beweiſen, wenn man erwägt, daß die verbündeten Flotten nahe 
daran ſind, in das ſchwarze Meer einzulaufen und die türkiſchen 
Uebergangsoperationen mehr noch aus politifchen, als aus mili⸗ 
täriſchen Gründen eingeſtellt fein ſollen. Es wird mir wieder⸗ 
holt verſichert, daß gegenwärtig gar keine Ausſicht ſei, den 
Streit durch Vermittelung beigelegt zu ſehen, ſondern höchſtens 
noch durch direkte Unterhandlungen, und daß möglicher Weiſe 
um dieſe zu erzwingen, die Ruſſen nicht an der Donau 
ſtehen bleiben würden. 


— Nach den uns von Serbien zugekommenen Nachrichten, 
fagt der „Wanderer“, haben dort wichuge Vorgänge ſtattge⸗ 
funden, welche auf die ganze Stellung dieſes Landes im gegen- 
wärtigen ruſſiſch⸗fürkiſchen Kampfe entſcheidend werden dürften. 
Serbien, welches zwar unter türkiſcher Suzeränetät, aber auch 
unter ruſſiſchem Schutze ſteht, wußte noch immer, ob nun aus 
eigenem Antriebe oder durch die Macht der Umſtände und Ver⸗ 
hältniſſe gedrängt, eine neutrale Stellung zu behaupten, und 
der ruſſiſche Konſul in Belgrad, Herr Muchin, verblieb unan⸗ 
Dieſe ganze Sachlage hat ſich 


dem Kampfplatze an der Donau zueilten, verlangten einen freien 
Durchzug durch Serbien. Im Anfange ſträubte ſich die Regie⸗ 
rung dagegen, als mit der von ihr eingenommenen neutralen 


und in die Flanke marſchirten. 


Stellung unverträglich; ſpäter mußte ſie jedoch weichen und den 
Durchzug geſtatten. Nun kommt aber ein Vorfall von noch 
größerer Wichtigkeit. Die türkiſche Regierung verlangt, daß der 
ruſſiſche Konſul das Land verlaſſe, weil beide Regierungen im 
Krieg ſeien, und droht, im Falle Serbien ſich dem Verlangen 
nicht füge und dem Konſul die Entfernung bedeute, mit Waffen⸗ 
gewalt ſeine Abreiſe zu erzwingen. Auch in dieſem Punkte 
hat Serbien nachgegeben. Wie die „Oſtd. Poſt“ beſtätigt, ließ 
Ritter v. Muchin am 15. das Wappen vom Konſulatsge⸗ 
bäude abnehmen, und nachdem er die dort befindlichen Schutz⸗ 
befohlenen ſeiner Regierung dem öſterreichiſchen General⸗ 
konſulate empfohlen hatte, iſt derſelbe nebſt dem ganzen Kon⸗ 
ſulatsperſonale am 17. Nachmittag nach Semlin abgegangen. 
Beide Thatſachen ſind wichtig. Die Verbindung zwiſchen Bos⸗ 
nien, der krie geriſchen Provinz, und der türkiſchen Operations⸗ 
armee durch Serbien iſt unbehindert; Serbien gehorſamt dem 
Divan. Wieviel Einfluß die ruſſiſchen Intriguen, die den 
ruſſenfreundlichen alten Miloſch in Bewegung ſetzten, um den 
regierenden Fürſten Alexander dadurch einzuſchüchtern, auf den 
jetzigen Entſchluß der ſerbiſchen Regierung gehabt haben, läßt 
ſich bis jetzt nur vermuthen. 

— Soweit die bisherigen Nachrichten über den Kampf 


der Ruſſen und Türken einen ſicheren Einblick in den 


Operationsplan der letzteren geſtatten, ſchreibt man der „Wei. 
Ztg.“, ſo ſcheint es, als habe derſelbe große Aehnlichkeit mit 
demjenigen, welchen die Verbündeten im Jahre 1813 gegen 
Napoleon befolgten. Bekanntlich ſtanden damals drei Heere in 
einem Halbkreiſe gegen die franzöſiſche in Dresden konzentrirte 
Macht; ſo wie N. ſich gegen das eine mit ſeinen Hauptſchaa⸗ 
ren wandte, wich dies zurück, während gleichzeitig die anderen 
beiden Heere der Verbündeten den Franzoſen in den Rücken 
Folge davon war, daß Napo⸗ 
leon ſich in fruchtloſen Märſchen erſchöpfte, und daß ſchwächere 


oder den e Verbündeten nur gleiche Heere 


empfindliche Niederlagen erlitten. In ähnlicher Weiſe haben 
die Türken, noch beſonders begünſtigt durch den Bogen, welchen 
die Donau bildet, dieſen Bogen an 6 Punkten überſchritten und 
auf dem andern Ufer der Donau die Endpunkte der Straßen 
beſetzt, welche nach dem Centrum der ruſſiſchen Stellung, nach 
Bukureſt, führen. Hierdurch werden die Ruſſen genöthigt, wie 
dies denn auch durch die jüngſten Berichte beſtätigt wird, ſich 
bald gegen dieſe, bald gegen jene türkiſche Stellung in aufrei⸗ 
benden Eilmärſchen zu wenden; wo ſie, wie vor Oltenitza, mit 


überlegener Macht erſcheinen, ſind die Türken klug genug ohne 


Kampf ſich zurückzuziehen. Nach allen Nachrichten ſind, nach⸗ 
dem die Türken an dem genannten Punkte ſich auf das 
rechte Donauufer zurückgezogen haben, die Ruſſen mit bedeu⸗ 
tenden Streitkräften nach der kleinen Walachei, d. h. gegen die 
Poſitionen der Türken bei Turna und Kalafat, aufgebrochen; 
dadurch werden die Gegenden gegenüber Giurgewo, Oltenitza 
und Kalaraſch zum Theil entbloͤßt und es wäre daher, wenn 
wirklich die Türken planmäßig operiren (woran, wenn man die 
geſchickte Wahl der Uebergangspunkte über die Donau und die 
Anlage des geſammten Operationsplanes überſieht, kaum ge⸗ 
zweifelt werden darf), oder wenn nicht beſondere Hinderniſſe 
erwachſen, gar nicht unwahrſcheinlich, daß jetzt die Türken wie⸗ 
derum auf Oltenitza operiren. Jedenfalls iſt ſo viel gewiß, 
daß die Türken, welche in Schanzwerken auf dem linken Ufer 
der Donau ſtehen und hierdurch, auch ohne ſich weit von ihren 
Schanzwerken zu entfernen, was ſie vielmehr klüglich vermeiden, 
eine aggreſſive Haltung gegen die ruſſiſche Centrumsſtellung 
einnehmen und zudem einen kurzen und geſicherten Rückzug in 
unangreifbaren Stellungen auf dem rechten Donauufer haben, 
ſich den Ruſſen gegenüber in bedeutendem Vortheil befinden, 
da dieſe, ganz wie Napoleon im Jahr 1813, ſich wie im Fluge 
von einem Punkt nach dem andern bewegen müſſen und ſo⸗ 
wohl hierdurch, als durch die Angriffe auf die mehr oder weni⸗ 
ger feſten und drohenden Stellungen der Türken weit mehr 
Kräfte verlieren als dieſe. 


Berlin, vom 26. November. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Kreisgerichts⸗Rath Johann Gottfried Gericke zu Wuſterhau⸗ 
fen. a. d. D., im Kreiſe Ruppin, den Rothen Adler-Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife; ſo wie dem evangeliſchen Schul⸗ 
lehrer und Kantor Geßner zu Rudelſtadt, Kreis Bolkenhain, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und den bisherigen 
Kreisgerichts-Rath von Wietersheim in Stettin zum i⸗ 
rektor des Kreisgerichts in Naugard zu ernennen, 


Deutſchlan d. 


AA Berlin, 25. November. Eine auffallende und zu⸗ 
gleich erfreuliche Erſcheinung in dem gegenwärtigen ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Kriege iſt es, daß der religibſe Fanatismus, der in 
allen früheren Kriegen die osmaniſchen Heere zu den abſcheu⸗ 
lichſten Ausſchweifungen trieb, ſich nach den, von zuverläſſigſter 
Seite uns zugehenden Nachrichten, bis jetzt in keiner Weiſe 
bemerklich geworden iſt. Die türkiſchen Truppen, welche in die 
fleine Walachei eingerückt find und in ihrer Stellung zu Ka⸗ 


lafat gegenüber von Widdin ſich ſeit dem 28. Oktober behaup- 
ten, ſollen die chriſtlichen Einwohner dieſer Stadt und der um⸗ 
liegenden Ortſchaſten nicht allein mit der größten Schonung 
behandeln, ſondern, was bei Heeren im Felde nicht gerade das 
Gewöhnliche iſt, ſogar alle ihre Bedürfniſſe baar bezahlen. 
Von den chriſtlichen Bevölkerungen in Bulgarien, wo die tür— 
kiſche Hauptmacht aufgeſtellt iſt, ſind bis jetzt keine Klagen ver— 
nommen worden und es läßt ſich nicht annehmen, daß die Ur— 
ſache davon blos in der Schwierigkeit liege, welche Nachrichten 
aus dieſen Gegenden finden, bis zu uns zu dringen, da das 
türkiſche Lager bei Schumla von europäiſchen Offizieren der 
verſchiedenſten Nationen beſucht worden iſt, welche jedenfalls 
ſchwerlich geſchwiegen hätten, wenn — wie dies in früheren 
Zeiten nur zu gewöhnlich war — brennende Dörfer ihren Weg 
bezeichnet, oder vor den Greueln der Verwüſtungen fliehende 
Bevölkerungen die Straßen bedeckt hätten. Zwar haben eins 
zelne unſrer Zeitungen, nach der „Augsburger Allgemeinen“, die 
abſchreckendſten Schilderungen von unerhörten Greuelthaten gez 
bracht, welche türkiſche Banden in Theſſalien, Albanien und 
Macedonien verübt haben ſollen. Griechiſche Klöſter ſollen ges 
plündert, die Mönche unter den entſetzlichſten Qualen zu Tode 
gemartert, in den Dörfern die Frauen entehrt, die Männer er⸗ 
ſchlagen worden ſein. Dieſe Nachrichten, welche ihre Quelle in 
griechiſchen Parteiblättern haben, ſind indeſſen durchaus unglaub⸗ 
würdig, da ſolche Dinge, wenn ſie einigen Grund hätten, auch 
in den größeren Städten nicht unbekannt bleiben konnten, in 
denen europäiſche Conſuln ihren Sitz haben, welche gewiß nicht 
ermangelt haben würden, in den Berichten an ihre Regierun⸗ 
gen Erwähnung von Vorgängen zu thun, welche denſelben die 
gerechteſte Veranlaſſung zu energiſchen Remonſtrationen gegeben 
hätten. Davon, daß Berichte dieſer Art eingegangen wären, 
it aber bis jetzt nicht das Geringſte zu unſrer Kenntniß ge⸗ 
kommen, vielmehr hat die „Oeſterreichiſche Correſpondenz“ vor 
Kurzem erſt ausdrücklich erklärt, daß den öſterreichiſchen Behör— 
den jede Kenntniß von den durch die Augsburger Allg. Ztg. 
gemeldeten Vorgängen abgehe. 

Das Landes-Oekonomie-Collegium hat bekanntlich vor 
einiger Zeit eine Erklärung über den Ausfall der Erndte ver- 
öffentlicht. Es waren zu demſelben die vorläufig eingegangenen 
Berichte benutzt worden. Jetzt, nachdem die größere Anzahl 
der von den landwirthſchaftlichen Vereinen eingeſendeten Be⸗ 
richte eingegangen ſind, ſtellt ſich heraus, daß jene erſte Erklä⸗ 
rung vollſtändig richtig den Ausfall der Erndte aufgefaßt hat. 
Es ergiebt ſich, daß kein Nothſtand eintreten wird. 


Berlin, 25. November. Se. Maj. der König iſt 
heute von einer Unpäßlichkeit heimgeſucht. Der auf heute an⸗ 
beraumte Miniſterrath hat deshalb nicht ſtattgefunden. Geſtern 
nahm Se. Maj. den Vortrag des Miniſterpräſidenten in Pots⸗ 
dam entgegen, der erſt Abends 8 Uhr von dort zurückkehrte. — 
Die Dampfſchifffahrtsgeſellſchaften zur Verbindung der Nord⸗ 
ſee mit Nordamerika haben nach den bisherigen Erfahrungen 
nicht die erwünſchten Reſulte erzielt. Die finanzielle Ausbeute 
iſt bisher den engliſchen Geſellſchaften faſt allein zugefallen, 
während namentlich die Deutſchen den Kürzeren ziehen. Die 

Havre⸗New⸗Jorker Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft ſoll im Be⸗ 
griff fein, zu liguidiren, während das Unternehmen einer Dampf⸗ 
ſchifffahrtsverbindung zwiſchen Amſterdam und New-⸗Rork bisher 
nicht zur Ausführung gebracht werden konnte. Unmittelbar aber 
wird der deutſche Handel durch die Ungunſt betroffen, welche dem 
Fortgang der zwiſchen Bremen und New-Nork begründeten 
Dampficiffiahrts- Verbindung entgegenſteht. Dieſe muß inſo— 
fern befremden, als die nordamerikaniſche Regierung keineswegs 
an den Vortheilen, welche aus dieſen Verhältniſſen dem engl. 
Verkehr erwachſen, in dem Maaße partieipirt, daß fie der Uns 
terſtützung eines deuiſchen Unternehmens abgeneigt fein ſollte. 
Im Gegentheil ſind Anzeichen vorhanden, daß ſie einen neuen 
Auſſchwung jener Bremer Geſellſchaft mit Freuden begrüßen. 
würde, da die deutſchen Fabrikate jetzt mehr denn je in New⸗ 
Jork geſucht werden. Es iſt daher nicht nur in Rückſicht auf 
die natürliche Fortſetzung, welche die Eiſenbahnen in der Dampf⸗ 
ſchifffahrtsverbindung finden, als namentlich in Erwägung der 
koloſſalen Dimenſionen des nordamerikaniſchen Conſums als eine 
Huuptfrage der deutſchen Induſtrie und demgemäß als dringende 
Pflicht aller Staaten des Zollvereins zu betrachten, die Ver⸗ 
bindung zwiſchen Deutſchland und Nordamerika aufrecht zu er⸗ 
halten und demnächſt der Bremer Dampfſchifffahrt hülfreich zu 
werden. Die Folgen würden, um nur Eins zu nennen, ſegens⸗ 
reich auf die deutihe Tuchfabrikation zurückwirken, die insbe⸗ 
ſondere für ihre Mittelſorten ihren lohnendſten Abſatz in New 
Yorf gegenwärtig in Frage geſtellt ſieht. 

Das emſige Bemühen unſerer Poſtverwaltung, nach allen 
Seiten bin die präciſeſte Regelung zu behaupten, zeigt ſich 
neuerdings an den, ſo vielfachen Schwierigkeiten ausgeſetzten 
Uebergängen der Weichſel und Nogat bei Dirſchau und Mas 
rienburg, wo bisher die Reiſenden bei ſtarkem Eisgang durch 
Abwarten der Fähre aufgehalten wurden. Dieſem Uebelſtande 
iſt jetzt voll ändig abgeholfen, indem auf Anordnung des Han— 
delsminiſteriums an beiden Ufern optiſche Telegraphen aufge— 
fteut find, die, in der Nacht durch Laternen erhellt, die Ankunft 
der Poſt rechtzeitig ſignaliſiren und die Beſeitigung der Hinder 
niſſe durch prompte gegenſeitige Mittheilung erleichtern. Die 
allgemeine telegraphiſche Verbindung zwiſchen Dirſchau und 

Marienburg iſt bekanntlich ſchon ſeit langer Zeit vermittelſt 
des unterirdiſchen Telegraphen hergeſtellt, deſſen Fortſetzung bis 
Königsberg gegenwärtig im Werke iſt. 

Hannover, 22. Nov. Geſtern Nachmittags iſt die Ein⸗ 
führung des neuen Miniſteriums, heute früh die amtliche Bes 
kanntmachung erfolgt. Sie beſtätigt vollſtändig meine vorge⸗ 
ſtrige Mittheilung, nur daß noch der bisherige Conſiſtorialrath 
Bergmann, welcher in der aufgelöſten zweiten Kammer einen 
kalenberg'ſchen Landwahl- Bezirk vertrat und zur äußerſten Rech- 
ten zählte, als Miniſter der geiſtlichen und Unterrichts⸗Ange⸗ 
legenheiten hinzugekommen iſt. Das Präſidium im Geſammt⸗ 
Miniſterium iſt Herrn v. Lütcken übertragen. Die bisherigen 
Miniſter, die, der amtlichen Anzeige zufolge, „auf ihr Nachſuchen“ 
entlaſſen wurden, ſind zu Mitgliedern des Staatsrathes ernannt. 
Weitere Aenderungen im Perſonal der verſchiedenen Miniſterien 
hat der Wechſel an der Spitze bis jetzt noch nicht zur Folge 
gehabt; es werden aber, wie man hört, deren folgen. Seit 


die Stetigkeit in der oberen Verwaltung aufgehört hat und die 
Miniſterien durchſchnittlich mit dem Kalenderjahr wechſeln (das 
heutige iſt das fünfte ſeit ſechsthalb Jahren), iſt der Eindruck 
einer ſolchen Veränderung nicht mehr ſehr groß, und im Publi⸗ 
kum wird weniger über die vermuthlichen Thaten des neuen 
Cabinets, als über feine vermuthliche Dauer geſprochen. Dazu 
kommt, daß daſſelbe an markirten Perſönlichkeiten ärmer iſt, 
als irgend ein voriges, an parlamentariſchen Notabilitäten ganz 
arm, von ſolchen der neueſten Zeit völlig entblößt. Hr. Wede⸗ 
meyer, der neue Miniſter des Innern, iſt Bureaukrat im voll- 
ſten Sinne des Wortes, ganz in der alten Schule gebildet, 
ſchon hoch bei Jahren. Hr. v. Lenthe war früher Ober⸗ 
Appellationsrath, dann kurze Zeit Bundestags-Geſandter, ohne 
irgend bedeutſame Antecedentien; er iſt der einzige, der einen 
alten Adelsnamen mit in die Verwaltung bringt. Hr. Buſch 
gilt als tüchtiger Juſtiz-Beamter, war nie in der Kammer, iſt 
noch ſehr jung und hat den politiſchen Parteikämpfen ftets völ⸗ 
lig fern geſtanden. Bergmann, der neue Cultus-Miniſter, übte 
in der letzten Kammer eine ſehr ſchweigſame Thätigkeit, iſt aber 
nie unter den Capacitäten des Staatsdienſtes genannt worden 
und wohl hauptſächlich durch ſeine frühere Verbindung mit dem 
Kronprinzen, dem jetzigen Könige, den er unterrichtete, zu ſei⸗ 
ner unerwarteten Höhe gekommen. So bleibt nur Hr. v. Lüt⸗ 
cken, mit ſeinen Mahnungen an die vormärzliche Zeit, ſchon 
vor 1833 Gegner der damaligen Verfaſſungs-Plane, Oppo⸗ 
nent gegen das daraus hervorgegangene Staats-Grundgeſetz 
eifriger Förderer ſeiner Wiederbeſeitigung unter Schele und 
Falcke, wegen dieſer ſeiner Andecedentien ſeit 1848 vielfach, 
ſelbſt in den Kammern, angefeindet, Beſitzer von Kahleſand, 
ein geübter und fähiger Verwaltungs-Beamter. Wenn man 
allein aus ſeiner Vergangenheit ſchließen müßte, würde unſer 
Land durch ihn um gute zwanzig Jahre zurückverſetzt werden. 
Aber ſo ſchlimm wird es ſchwerlich kommen, vielmehr iſt es 
wahrſcheinlich, daß, wie nach jedem Wechſel ſeit 1848, ſo auch 
diesmal, das nachfolgende Miniſterium die Pfade des voraus— 
gegangenen nur behutſam etwas weiter nach rechts lenkt. 
(Köln. Z.) 

Freiburg, 20. November. Die „Deutſche Volkshalle“ 
bringt abermals zwei Aktenſtücke zu dem in Baden ſchwebenden 
kirchlichen Konflikt, von denen das eine, eine „ehrfurchtsvollſte 
Vorſtellung der gehorſamſt unterzeichneten Geiſtlichen der Stadt 
Freiburg den Erlaß des großherzoglichen Miniſteriums des In⸗ 
nern vom 7. November d. J., die Ausübung des oberhoheit⸗ 
lichen Schutz- und Auſſichtsrechts über die katholiſche Kirche be⸗ 
treffend“, mit zwei Bitten ſchließt: 1) dem Prieſter Käſtle die 
diktirten Strafen nachzulaſſen, 2) die Erklärung anzunehmen, 
„daß wir als katholiſche Prieſter durch die Verordnungen vom 
7. d. M. rechtlich und pflichtgemäß von dem Gehorſam gegen 
unſeren Oberhirten uns nicht entbunden erachten können.“ — 
Hieran ſchließt ſich die weitere Erklärung, daß die unter⸗ 
zeichneten Geiſtlichen dem Erzbiſchof „vollen und unverbrüch⸗ 
lichen Gehorſam leiſten werden, bereit, alle Leiden und Strafen 
zu ertragen, die uns treffen könnten.“ Das Alles unter dem 
Ausſpruch: „Man muß Gott mehr als den Menſchen gehor⸗ 
chen“, mit welchem auch das zweite Aktenſtück, ein „Proteſt“ 
des Erzbiſchofs an das großherzogl. Staats miniſterium, ſchließt. 
Er werde bei ſeinen in der eingereichten Erwiederung vom 16. 
Juli d. 3. ausgeſprochenen Erklärungen unerſchütterlich ver- 
harren. Dieſer Proteſt datirt vom 14. November und wurde 
alſo vor dem bekannten Hirtenbriefe erlaſſen. 


Mergentheim, 21. November. Geſtern Abend erſchien 
im Pfarrhauſe zu Unterbalbach (eine Stunde von hier) im ba⸗ 
diſchen Taubergrund ein Gensdarm, um den Pfarrer wegen 
Verkündigung der Exkommunikation zu verhaften. Doch war 
dies ein vergebliches Unternehmen, da er hieran durch die ge⸗ 
ſammte Gemeinde, ſo berichtet der Staatsanzeiger für Würtem⸗ 
berg, verhindert wurde. Eine halbe Stunde weiter abwärts in 
Königshofen wurde die Exkommunikation ebenfalls verkündet, 
doch hat ſich der Geiſtliche dadurch vor Inhaftirung ſichergeſtellt, 
daß er ſich nach dem Gottesdienſte auf würtembergiſches Ge⸗ 
biet zurückzog. Der Stadtpfarrer und Dekan in Gerlachsheim, 
ſo wie der in Tauber⸗Biſchofsheim, beide am Sitze des Amtes, 
wurden alsbald nach der Frühkirche ins Gefängniß abgeführt, 
wo ſie ſich jetzt noch beſinden. Ein anderer Geiſtlicher in Im⸗ 
pfingen wurde nach der Predigt unwohl und auf dieſe Weiſe 
am Verleſen eines biſchöflichen Dekrets verhindert. In andern 
Orten wurde einfach von jeder Verkündigung Umgang genom⸗ 
men. Der Geiſtliche von Unterbalbach hat ſich heute ebenfalls 
auf würtembergiſches Territorium begeben, um Auftritte in ſei⸗ 
ner Gemeinde zu verhüten, während eine Deputation derſelben 
beim Amte in Gerlachsheim von der Stimmung der Ortsein⸗ 
wohner Bericht erſtattete. 3 

Frankreich. 

Paris, 23. Nov. Der Krönungswagen iſt fertig. 
Derſelbe iſt ein von dem Wagenfabrikanten Ehrler (einem 
Deutſchen) angefertigtes Kunſtwerk. Er ſteht gegenwärtig in 
der Remiſe des Parks von Monceaur im Faubourg du Roule, 
und iſt ganz durchſichtig. Auf den Schlägen ſind die Wappen 
des Kaiſerreichs und allegoriſche Figuren aufs Kunſtvollſte ge⸗ 
malt. Außer den Schlägen iſt der ganze Wagen ſchwer ver⸗ 
goldet. Die Räder find mit goldenen Loͤwenköpfen geſchmückt. 
Der Wagen, an welchem allein für 100,000 Fr. Bronce ver⸗ 
wendet worden, iſt achtſpännig. Er wird von acht Schimmeln 
gezogen werden. Bei der Krönungsfahrt werden ihn acht 
andere Prachtwagen begleiten, die ebenfalls ſchon vollen⸗ 
det ſind. Sie ſind für die Prinzen und Prinzeſſinnen und für 
die Großwürdenträger des Reichs beſtimmt. Dieſe Wagen 
werden demnächſt nach Trianon gebracht werden. Von dem 
Kaiſer iſt noch keine Entſcheidung ergangen, an welchem Tage 
ſeine und der Kaiſerin Eugenie Krönung und Salbung erfol⸗ 
gen ſolle. Man verſichert jedoch, die Wahl des Kaifers ſei 
ſchon ſo gut wie definitiv auf den 15. Auguſt des nächſten 
Jahres gefallen. — Geſtern war Miniſterrath zu St. Cloud, 
woran Graf Walewsky ſich auch betheiligte. Gleich darauf 
ſollte er nach London zurückreiſen, und man meint, daß er ſehr 
entſchiedene Inſtruktionen vom Kaiſer erhalten. — Ueber die 
kürzlich ſtattgefundene Zuſammenkunft des Herzogs von 
Nemours und des Grafen Chambord erfährt man fols 
gende Einzelnheiten: Der Kaiſer von Oeſterreich und die Erz⸗ 


herzogin Sophie ſollen in den letzten Zeiten ſich ſehr eifrig 
darum bemüht haben, daß Graf Chambord williger werde, ſich 
mit feinen Orleans-Vettern zu verſöhnen. Der frühere franzö⸗ 
ſiſche Diplomat, Herr v. Jarnac, ſoll vom franzöſiſchen Inter- 
eſſe aus dieſe Wünſche beim Grafen Chambord unterſtützt ha⸗ 
ben, und ſo gelang es denn, den Grafen Chambord zu bewe⸗ 
gen, ſeine Vettern zu Frohsdorf zu empfangen. Die Herzöge 
von Nemours und Aumale begaben ſich darauf nach Frohs⸗ 
dorf. Die Zuſammenkunft war von der herzlichſten Art. Die 
Fürſten umarmten ſich, worauf der Herzog von Nemours den 
Grafen mit folgenden Worten angeredet haben foll: „Mein 
Vetter, die Lage Frankreichs hat uns ſowohl wie unſere Freunde 
einſehen laſſen, daß die conſtitutionelle Monarchie die einzige 
Regierungsform iſt, die für dieſes Land paßt, und der legitime 
Repräſentant jeder Monarchie in Frankreich, das find Sie, Sire.“ 
Die Königin Amalie ſoll dieſen Schritt ihrer beiden Söhne gut 
geheißen haben, obgleich ſie lange dawider ankämpfte. Die 
Herzogin von Orleans beharrt unerſchütterlich auf ihrem Wider⸗ 
ſtreben die Intereſſen des Grafen von Paris nicht dem legiti⸗ 
men Prätendenten unterzuordnen. Der Graf von Paris, der faſt 
16 Jahr alt ſſt, ſoll ſelbſt gleicher Anſicht ſein. Es iſt mithin 
fraglich, ob die Fuſion beider Bourbonenzweige ernſte politiſche 
Folgen haben werde, ſo lange nicht die Herzogin anderes Sin⸗ 
nes geworden. 


Großbritannien. 


London, 22. November. Daß die franzöfifche Regierun 
es nicht länger aushalten kann, mit dem Grafen Aberdeen in 
demſelben Schritt zu gehen, wird heute vom „Morning Herald“ 
in folgendem großgedruckten Artikel beſtätigt: „Unſere Leſer 
wiſſen, daß der franzöſiſche Geſandte Graf Walewski am Frei⸗ 
tag nach Paris gereiſt iſt. Seine Abreiſe kam ihm felbit fo 
unerwartet, daß eine Mittagsgeſellſchaft abbeſtellt werden mußte, 
die er zum Freitag eingeladen hatte. In diplomatiſchen Cir⸗ 
keln giebt man folgende Erklärung. Louis Napoleon hat die 
engliſche Regierung benachrichtigt, daß es ſeine Abſicht iſt, ein 
Hilfskorps nach Konſtantinopel zu ſchicken, und hat ſie ein⸗ 
geladen, ein Gleiches zu thun. Dieſer Vorſchlag hat den edlen 
Grafen auf's Aeußerſte alarmirt. Die engliſche Regierung hat 
nicht die geringſte Luſt, einen ſolchen Schritt zu thun, kann 
aber auch nicht umhin, dem Beiſpiel der Franzoſen zu ſolgen, 
wenn dieſe Truppen ſenden. Sie verſucht daher, den ftan⸗ 
zöſiſchen Kaiſer von ſeinem Plane abzubringen. Dadurch 
iſt das Verhältniß der beiden Regierungen ſchwierig geworden, 
und daher die ſchleunige Abreiſe des Grafen Walewski. 
Dieſe Angaben eirkuliren unter Perſonen, die man für wohls 
unterrichtet halten darf. Wir geben ſie, wie ſie uns zugekom⸗ 
men ſind, und überlaſſen dem Leſer, ſich ſein Urtheil über die 
Glaubwürdigkeit zu bilden.“ — Der Pariſer Korreſpondent 
des Morning Chronicle, der für ſehr gut unterrichtet gilt, gibt 
der Anweſenheit des Grafen Walewski in Paris eine andere 
Deutung als der Herald. Walewski werde in wenigen Tagen 
nach London zurückkehren, um der engliſchen Regierung einen 
in Fontainebleau entworfenen oder berathenen Operationsplan 
mitzutheilen, und zwar ſcheine Louis Napoleon dafür, die bei⸗ 
den Flotten an der aſiatiſchen Küſte kreuzen zu laſſen, wodurch 
die ruſſiſche Armee-Diviſion im Kaukaſus in Gefahr käme, ab⸗ 
geſchnitten zu werden. Es ſei wahr, daß die engliſchen Mini⸗ 
ſter lange gezaudert und zur Abwendung des Aeußerſten Alles 
aufgeboten hätten, aber ihre Geduld und Unſchlüſſigkeit ſeien 
gleichzeitig verſchwunden. Alle Mitglieder des engliſchen Cabi⸗ 
nets ſeien jetzt einſtimmig der Anſicht, daß die Zeit zum Han⸗ 
deln gekommen ſei. Namentlich zeige Lord J. Ruſſell großen 
Kriegseifer. (Wird ſich wohl halten laſſen.) Die Generale 
Zamoyski und Chrzanowski, die zur Bildung einer polniſchen 
Legion nach London gegangen waren, ſind (nach derſelben Corre⸗ 
ſpondenz) vor ein paar Tagen über Paris nach Konſtantinopel 
abgereiſt — „unter dem Schutz der engliſchen Regierung.“ 
——ů— - —pB——ͤ —-—-—ẽ — — 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 22. Nov. (Stadtverordneten Sitzung.) Es hat 
ſich das dringende Bedürfniß berausgeſtellt, für die Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Schule ein größeres Gebäude zu erbauen, da das jeßige ſchon feit eini- 
gen Jahren nicht mehr ausreichend iſt und einer genügenden Erweiterung 
nicht unterworfen werden kann. Der von einer aus Magiſtratsmitglie⸗ 
dern und Stadt⸗Verordneten zuſammengeſetzten Kommiſſion geprüfte und 
im Weſentlichen gebilligte Bauplan wurde nun der Verſammlung vor⸗ 
gelegt und von dem agiſtrat zur Annahme empfohlen. Derſelbe um⸗ 
faßt die Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule für 600 Schüler nebſt der dazu ge⸗ 
börigen Vorſchule, die Provinzial⸗Gewerbeſchule, die Lokalitäten für die 
ſtädtiſche Bildergallerie und die Wohnung des Direktors der Friedrich⸗ 
Wilhelmsſchule. Der dazu auserwählte Bauplatz befindet ſich in der 
Neuſtadt im Bauviertel 10 an der Siraße I. und enthält 25,908 5. 
Jede der drei Schulen wird, von einander getrennt, ihren eigenen Ein⸗ 
gang und Hof erhalten. Der Eingang zur Fr.⸗W.⸗Schule wird in die 
Hauptfront (Straße I.) und die Eingänge zu den beiden andern Schulen 
werden in die Fronten an den Straßen XI. und XII. gelegt werden, 
wobei 55 5 5 EBEN zugleich als Durchfahrt nach den Höfen dienen. 
Der Koften-Anfchlag beträgt: 

1) für die Bauſtelle a 20 fgr. pr. [Nuß .. 17,272 Thlr. 
2) für die Gebäude, reſp. 4 und 3 Stock hoch 84,450 „ 

3) für die tiefe Fundamentirung . . 4, 6 
4) für Hofgebäude, Pflaſterung, Trottoirs c. 5,778 „ 


im Ganzen pptr. 112,000 Thlr. 
indeſſen wird die Miethe für die höhere Töchterſchule, welche in das Ge⸗ 
bäude der Friedrich - Wilhelms » Schule verlegt werden ſoll, ferner die 
Miethe für die Gewerbeſchule, ſowie für eine Klaſſe der Vorſchule fort⸗ 
fallen und von dem Direktor der Fr.⸗W.⸗Schule für feine künftige Woh⸗ 
nung in derſelben eine angemeſſene Miethe gezahlt werden, ſo daß nach 
Abrechnung des dieſe Poſten TN Kapitals von 23,200 Thlr. 
pptr. 88,800 Thlr. als neuer Aufwand zu betrachten find. — Die Ver⸗ 
ſammlung genehmigte ſowohl den Bauplan als Koſten⸗Anſchlag und fept 
u erwarten, daß mit dem Bau baldigſt vorgegangen werden wird. — 

n den Kirchen ſtädtiſchen Patronats iR ſchon ſeit mehr als 10 Jahren 
durch Entſchädigung der betreffenden Geistlichen aus der Kämmereikaſſe 
das Beichtgeld beſeitigt worden; nur allein in der Peters. und Pauls⸗ 
kirche ſiskaliſchen Patronats iſt daſſelbe noch bisher verblieben. Dies 
hat dem bisherigen Stadtverordneten Kaufmann Herrn J. G. Voigt, 
welcher bekanntlich ſich ſeyr für das allgemeine Wohl intereſſirt, Veran⸗ 
laſſung gegeben, ſich bei der San e en dafür zu ver⸗ 
wenden, daß dieſelbe einen Beitrag aus der Kämmereikaſſe bewilligen 
möge, um auch das Beichtgeld in der Paulskirche abzulöſen, indem ein 
bedeutender Theil der Einwohner Stettins, welche zur Kämmereikaſſe 
ihre Kommunal⸗Abgaben zahlen, zu dieſer Kirche eingepfarrt in; au 
würden die zu derſelben noch eingepfarrten Landgemeinden ein Gleiches 
thun. Die Verſammlung beſchloß, den Magiftrat zu erſuchen, dieſe ar 

enheit in Erwägung zu ziehen und ſich darüber zu äußern. — 
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ährigen Abtriebs der Korbweiden in den Möllen willigte die Verſamm⸗ 
Ar, den Zuschlag. — Für den Wallbezirk wurde der Herr Kommer⸗ 
zieurath Emil Rahm zum Schiedsmann erwählt. — Dem Armenpflege⸗ 
verein des Nikolai⸗Kirchſpiels wurden 6000 Stück Torf zu dem ermä⸗ 
igten Preife von 2 Thlr. 5 fgr. pro Mille bewilligt. — Gegen die 
ahl des Poſthöftboten Medenwaldt zum Rathsdiener war nichts zu 
erinnern. — Den ſtädtiſchen Forfideamten wurde aus den Forſtſtrafgel⸗ 
dern pro 1852 eine Gratifikation von 40 Thlr. 12 fgr. 6 pf. bewilligt. 
— Der Kinderpeil- und Diakoniſſenanſtalt bierſelbſt bewilligte die Ver⸗ 
ſammlung für dieſen Winter 10 Klafter Holz und 10,000 Stuck Torf 
unentgeltlich; ebenſo für die von der Armendirektion zu unterſtützenden 
Armen 75 Klafter Holz und 200 Mille Torf. — Gegen die ſchließlich 
erreichten 7 Bürgerrechtsgeſuche fand die Verſammlung nichts zu er⸗ 
nnern. 5 
Stettin, 26. Nov. Geſtern Abend gleich nach 9 Uhr kamen mit 
dem Abendzuge von Berlin Ihre Hoheiten der Herzog Georg von Met- 
lenburg und Gemahlin, fowie Ihre kaiſerl. Hoheit die Großfürſtin Ka⸗ 
tharine von Rußland bier an. Die hohen Herrſchaften üdernachteten im 
Hotel de Pruſſe und ſetzten heute Vormittag ihre Reiſe nach Petersburg 
auf der Eiſenbahn über Königsberg weiter fort. 


Provinzielles. 


= Polzin, 23. November. Zu unſerer Beſchämung müſſen wir 
bei der hier bevorſtehenden Wahl eines Deputirten zur 2ten Kammer 
für den ausgeſchiedenen Herrn v. Kleiſt⸗Rezow wiedertolt die Bemer⸗ 
kung machen, daß man uns für nicht verſtandskräftig sus hält, einen 
eeigneten Abgeordneten ſelbſt zu erwählen, da es do ſicherlich in un⸗ 
erm Wahlbezirk auch Männer giebt, die mit Einſicht, redlich gutem 
Willen begabt, unfere politiſchen und religiöſen Nothſtände mit Geiſt 
und Vernunft bekämpfen helfen würden. 0 
Der Herr Aſſeſſor Wagener in Berlin if diesmal e 
welcher unſeren Wahlmännern, auch ſogar vom Rheine her, durch eine 
wahre Brieffluth als geſinnungstüchtiger, religiöfer Kämpfer mit Gott 
für König und Vaterland angeprieſen wird; der es mit der Regierung 
ſo redlich meine! Wir kennen zwar den loyal ⸗patriotiſchen Sinn, die 
Wahrheits⸗ und Chriſtenliebe des Vorgeſchlagenen hinlänglich aus der 
N. Pr. Z., um einzuſehen, daß ſolche Prämiſſen beachtet werden müſſen; 
um zu begreifen, daß der Herr Aſſeſſor Wagener unſer Erwählter wer⸗ 
den muß, zumal, wie hervorgehoben wird, er früher als untergeord⸗ 
netes Mitglied einer bedeutenden binterpommerſchen Amtsſtelle die Schwä⸗ 
n unſerer provinziellen und kommunaliſtiſchen Verhältniſſe bis zur 
ſchöpfung kennen gelernt hat, — auch ſei er ein großer Redner. — Es 
wäre aber doch dem Rechtsgefühle beſſer Rechnung getragen, wenn die 
Wahlmänner unſerer Kreiſe nicht jedesmal ſo komiſch bevormundet, 
auch gelegentlich eingeſchüchtert würden. — Wir ſind noch die Pommern 
von 1813, 14 und 15, lieben unfern König und das Vaterland; laſſen 
für beide willig unſer Herzblut, darum wäre es Zeit, daß dergleichen 
Umtriebe für immer ihr Ende erreichten. 


Viertes Konzert des Hrn. Tuſche. 


Stettin, 25. Novbr. Das geſtrige Konzert des Herrn Tuſche 
fand, wie die vorherigen, vor einem zahlreichen Auditorium ftatt, Spon⸗ 
tini's Ouverture zur „Veſtalin“ und das Klavier⸗Konzert von C. M. 
v. Weber (F- moll) waren die nambafteſten Nummern im erſten Theil. 
Bellini's Ouverture zu „Romeo und Julie“ konnte nur als eine Ver- 
legenbeitsnummer gelten, die ſich auf einem Konzertprogramm, welches 
auf guten Geſchmack Anſpruch macht, nicht ſonderlich ausnimmt, und 
hätten wir Weber's Zubel- Ouverture, welche das Programm verhieß, 
allerdings lieber gehört, um fo mehr, als wir bereits zwei italieniſche 
Arien (aus der diebiſchen Elſter und Norma) gehört hatten. Im We⸗ 
der'ſchen Klavier» Konzert, welches Herr Tuſche auf dem Liedertafel ⸗ 
Flügel mit vieler techniſcher Gewandtheit und unter großem Beifall des 

ublikums vortrug, machte ſich leider der Mangel eines guten Konzert- 

lügels bemerklich, und war in den verſchiedenen tonloſen Tönen nicht 
zu verkennen, daß ſich ein ſolches Inſtrument, welches zu höheren Zwecken 
dient, nicht ungeſtraft als Tanzpauke mißbrauchen läßt. * 

Der zweite Theil enthielt die Hapdn'ſche G-dur Symphonie (No. 7), 
dieſelbe, welche Herr Kapellmeiſter Zul in feinem vorigen Konzert 
zum Vortrag brachte. Sie wurde im Allgemeinen mit guter Schatti⸗ 
rung und vieler Produktion vorgetragen. Vorzugsweiſe erfreute uns 
das Finale durch ſeinen lebensfriſchen und geſunden Humor. Die beiden 
Mittelſätze, Adagio und Menuett, namentlich aber die letztere, hätten 
wir um ein Weniges bewegter gewünſcht. . : 

Der Totaleindruck des Konzertes war ſonach ein ganz befriedigen⸗ 
der, und können wir Herrn Tuſche, wenn derſelbe forkfährt, uns auch 
in ſeinen ſpäteren Konzerten mit Klavier⸗Vorträgen zu erfreuen, für die 
Zukunft ein nur günſtiges Prognoſtikon ſtellen. . 


Bericht 
über Verſuche zur Maulbeer⸗Baumzucht und Maulbeerſamen⸗ 
Schnittkultur und deren Reſultate. 
(S 


aß. 

D. Saatkamp dicht 1715 vo Saatkamp B. 2 

1 wie bei A. 

2 Sesendiung e Samens mon 2 wie bei A. 

3) Beſchaffenheit des Bodens wie bei A, 

4 3 des Bodens. Der Boden wurde nur einfach 
mit dem Spaten umgegraben und fein beharkt. 5 

5) Größe des Saatplatzes, Eintheilung in Beete und 
Lage deſſelben. Der Saatplag ift 10 Quadrat⸗Ruthen groß und in 
3 Beete getpeilt, feine Lage ift dicht unter Kamp B. und in gleicher Rich ⸗ 


tung mit demſelben. 


6) Düngung des Bodens. Der nur einfach mit dem Spaten 


umgegrabene Boden iſt gar nicht gedüngt. 


7) Ausfaat wie bei A., nur nicht mit Humus gedeckt. 

8) Begießen der Saat wie bei A. 

9) Aufgeben des Samens. Die erſten Sämlinge zeigten ſich 
wie bei Kamp A. und ſcheinen die Pflanzen hier etwas kräftiger und 


5 gleiämäßiger zu ſtehen wie auf dem 20 Zoll tief rajolten und gedüngten 


oden des Kampes B., welches ſeinen Grund darin finden mag, daß 

der Humus beim einfachen Umgraben oben geblieben iſt und deshalb den 

Pflanzen im erſten Jahre förderlicher geweſen iſt, während auf Kamp B. 

der Humus 20 Zoll liegt und die Pflanzen den auf 8 Zoll Tiefe befind⸗ 

lichen Dünger erſt ſpät oder noch gar nicht erreicht haben. 

10) Jäten der Saat wie bei A. h 

11) Stand und Kräftigkeit der Pflanzen am heutigen 
Tage ein wenig regelmäßiger als bei Kamp k. 

Das Reſumé meiner diesjährigen Erfahrungen bei der Ausſaat von 
Maulbeerſamen 25 Schnittkultur nach der Methode des Herrn Ramm⸗ 
low in Berlin iſt im Weſentlichen folgendes: 

1) daß der Samen, welchen der Stettiner Verein aus Frankreich bezo⸗ 
gen hat, ganz vortrefflich in Qualität iſt, indem er alle aufgegan⸗ 
gen iſt und ſchöne kräftige Pflanzen und einen großen Blätterreich⸗ 
thum entwickelt, 

33 daß auf die gute Qualität des Samens Alles ankommt, 

3) daß durch eine mittelmäßige Qualität des Samens die Koſten und 
Mühen nicht gelohnt werden und bei ſchlechter Qualität ganz ver- 
gebens gemacht ſind, 

4) daß der rajolte Boden zwar leicht und ſandig ſein darf, aber in 
2 Kulturzuſtande ſich befinde, und daß außer der 8 Zoll tiefen 

üngung eine leichte Düngung auf 2 bis 3 Zoll Tiefe in den Saat⸗ 
rillen oder ein Einſtreuen von pulveriſirtem Dünger in die Saat 
rillen beim Säen gemacht werden muß, 

5) die Feuchthaltigkeit des Bodens ein Haupterforderniß des üppigen 
Wachsthums und der Kräftigkeit der Pflanzen zu ſein ſcheint, 

6) daß bei ſehr guter Beſchaffenheit des Samens nicht 1 Loth, ſondern 
nur ½ Loth in einer Metze trockenen Sandes gemiſcht auf 1 Qua⸗ 
dratruthe auszuſtreuen iſt und dabei 

7) die Beete ſo anzulegen, daß die Reihen mindeſtens 1 Fuß bis 15 
Zoll auseinander liegen zur beſſeren und bequemeren Tilgung des 
Unkrautes. 

Das nächſte Jahr wird zeigen, wie die Pflanzen durch den Winter 
gekommen find, was bei der durchweg nördlichen, ganz freien und größ- 
tentheils hoch gegen Norden gelegenen Lage der Saatkämpe in unferm 
ziemlich rauhen Klima für die Schnittkultur viel wichtiger zu ſein ſcheint, 
wie für das Erziehen von Maulbeerbäumen. 

Sowohl hierüber, wie über die Reſultate der ſich im nächſten Jahre 
vielleicht mehr bemerklich machenden verſchiedenen Düngungs Methoden, 
werde ich mir erlauben alsdann Mittheilungen zur Förderung von Maul ⸗ 
beerpflanzungen und eines möglichſt ausgedehnten Betriebes der Seiden⸗ 
zucht in unſerer Provinz zu machen. 

Um nun auch zu gleichem Zwecke Erfahrungen bei Erziehung von 
Maulbeer⸗Hochſtämmen und Niederſtämmen, wie der Hecken » Kultur zu 
machen, ließ ich 50 Stämme von Morus intermedia oder japanica, 
Morus cedrona, Morus elata, Morus moretti und 40 Stück Hoch⸗ 
ſtämme von Morus alba, ſo wie 400 Heckenſträucher von Morus alba 
kommen und pflanzte dieſelben im Spätherbſte des vergangenen Jahres 
an verſchiedenen Stellen meiner neuen Park⸗Anlage zum Theil auf rajol⸗ 
tem Boden und anderntheils in gegrabene Löcher mit Einſtreuung von 
etwas Torfmoor. Sämmtliche Bäume und Sträucher find ohne Aus⸗ 
nahme gut fortgewachſen und zeichnen ſich faſt alle Sorten durch 3 bis 
4 Fuß lange Triebe und Kräftigkeit, Größe und Reichhaltigkeit der 
Blätter aus. Die Morus intermedia haben Blätter von 12 bis 40 
Quadratzoll getrieben und die Morus cedrona, elata und moretti ha- 
ben Blätter von 10 bis 20 Quadratzoll gemacht und entwickeln ſolchen 
Reichthum an Laubwerk von ſchöner, ſaftiger und glänzender Farbe, daß 
deren Anbau, auch abgeſeben von ihrer Nützlichkeit und Ertragsfähigkeit 
für den Seidenbau, als Zierbäume und Sträucher in jeder Park⸗Anlage 
und an allen Wegen als Alleebäume einen Platz verdienen. 

Stettin, im Oktober 1853. 

Guſt. Ad. Toepffer, 
Vorſtands⸗Mitglied des hieſigen Seidenbau- Vereins. 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 
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Novbr. | 8 Mittags 


Abends 
10 Uhr. 


Morgens 
>} 6 Uhr. 2 Uhr. 


340,36 
+ 1,2* 


Barometer in Parifer Linien | 25 | 340,84 
auf 0° reduzirt. 


Thermometer noch Réaumur.] 25 + 1.05 


340,52” 
+ 04 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Flensburg, 21. Novbr. Johannes, Köhncke, von Stettin. Diana, 
Laſſen, do. Vorwärts, Tuchſen, do. 

Gravesend, 22. Nov. Anje, Klein, von Stettin. 

Grimsby, 22. Nov. Max Graf v. Schwerin, von Stettin. 

Hartlepool, 20. November. Ziethen, Wahl, nach Stettin. 

Leith, 20. Novbr. Eliſabeth, Jepperſen, von Stettin. 2 

London, 21. Novbr. Eendragt, Douwes, von Stettin. 22. Louiſe, 
Hildebrandt, in Lad. nach Stettin 22. John Walker, Deane, 
von Stettin. 

Memel, 23. Nov. Emilie, Kröning, von Stettin. 

Miftley, 20. Nov. Dart, Scotland, von Stettin. 

Shields, 21. Nov. Graf v. Schwerin, Zebel, von Stettin. 

Skarborough, 21. Nov. Hope, —, von Stettin nach London. 

Stockton, 20. Okt. Emma, Kräft, nach Stettin. 

Swinemuͤnde, 24. Nov. Fortuna, Schultz, von Colberg. 28ſte Juli, 
Knüppel, von Petersburg. 25. Carl, Weplandt, Mathilde, 
Ottenſtei, Hoffnung, Parow, von Colberg; Gebrüder, Schmidt, 
Guſtav, Sirach, Robert, Perleberg, Johanne Wilhelmine, 
Schmidt, Henriette, Büſching, Maria, Schmidt, Eliſe, Sar⸗ 
now, Reinhold, Orth, von Königsberg; Wilhelmine, Otten⸗ 
ſtein, von Stolpmünde. Neptunus, Koldewig, von Riga. 


a te. 


In See gegangen: 
23. Johanna, Wolter, nach Colberg, do. 
Anna, Schmeckel, nach Rügenwalde, do. 
Mathilde, Liebezeit, nach Stolpmünde, mit Kalkſteinen. 
Nikolaus Smirk, Batty, nach London mit Holz und Zink. 
Neeltje v. d. Zee, nach Cappeln, mit Holz. 
24. Adam, Schoof, nach Bordeaux, do. 
Cromerty, Bain, nach Hull mit Knochen. 
Lee, Manzies, nach Leith mit Weizen. 1 
Carl, Budig, nach London mit Holz und Zink. 
Anna & Guſtav, Wegner, nach Sunderland, mit Holz. 
Br. Margaretbe, Niboer, nach Nouen mit Holz und Zink. 
Wichardiua, Degenhard, do. do. 
Hoffnung, Schultz, nach Landerneau mit Holz. 
Amalie, Grauert, nach Bergen mit Weizen. 
Valentin, Möcher, nach England mit Holz. 


Getreide: und Waaren: Berichte. . 
Stettin, 25. November. Trübe, rauhe Luft. Wind O. > 
Weizen, unverändert. 

Roggen, behauptet, 100 W. 8371, Thlr., von Königsberg ſchwim⸗ 
mend, 70 Thlr. bei Ankunft pr. Connoiſſ. bez., 86pfd. loco 71°], a 72 
Thlr. bez., 82pfo. pr. November 69 Thlr. bez. und Br., pr. Frühlahr 
70, 691, Thlr. bez., 70 Thlr. Br. 

Gerſte, ſtille, loco 74.75pfd. 50 J,, e Thlr. bez. und Br., pr. 
Frühjabr 54 Thlr Br., 53 Gd. 

Rüböl, etwas feſter, loco 11½ Thlr. bez., pr. November 117. 
Thlr. Br., pr. Nov.⸗Dez. 11¼ Thlr. Br., pr. Dez.⸗Januar 11°, Thlr. 
bez., pr. Februar⸗März 12 Thlr. Br., pr. März⸗April 12 Thlr. Gd., 
pr. April⸗Mai 12½ Thlr. Br. 

Spiritus, matt, am Landmarkt ohne Faß 10%, Po bez., loco ohne 
Faß 10", 9, bez., mit Faß 10°, J bez., pr. Novbr. 10°, % bez. und 
5 155 e 11 % bez. und Gd., pr. Frühjahr 10 “l, % Br., 

„ % bez. 


Landmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
90 — 94. 68 — 72. 46 — 50. 30 — 32. 70 — 75. 


(Oberbaum.) Am 24. November wurden ſtromwärts zugeführt: 
30 W. Weizen. 15 W. Roggen. 6 W. Erbſen. 

(unterbaum.) Am 24. Novbr. find küſtenwärts eingekommen: 
7 W. Weizen. 4 W. Roggen. 69 W. Gerſte 4 W. Hafer. 

Berlin, 25. November. Roggen pr. Novbr. bis 74“, Thlr. bez., 
pr. Frübjahr 70 Thlr. bez. 

Rüböl, loco 12 Thlr. bez., pr. Novbr.⸗Dezbr. 12 Thlr. bez., 
pr. April⸗Mai 12”, Thlr. Gd. 

Spiritus, loco obne Faß 34 Thlr. bez., pr. November⸗Dezbr. 34 t, 
Thlr. bez., pr. April⸗Mai 35 Thlr. bez. 


Berliner Börſe vom 25. November. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief, Communal⸗Paplere und 


Geld-Courſe. 
Zf| Brief Geld Gem. Z. f. Brief | Geld Gem 

Freiw. Anleihe 5 101 — Schl. Pf. L. 3.31 — | — 
St.⸗Anl. v. 5041017 — Weſtpr. Pfbr. 33 94) 

do. v. 52441011 — /K. u. Nm. 4 993 
St.⸗Schldſch. 34 — | 90} — 2 55 4 — |- 1994 
Prſch. d. Seeh.— — | — E Poſenſche 4 983 — af 
K. N. Schyſchr. 389 — 8 nl | — 98} 
Brl. St.⸗Obl. al — | — Rh. & Wſt. 4 — 98 
do. do. 3489 | — 85 Sädfifhel4 | — | 981 
K. u. Nm. Pfbr. 3 — | 973 Schleſ. 4 — | 985 
Oſtpreuß. do. 31 — | 935 Eichsf. Schld.4 — — 
omm. do. 31 98 | — Pr. B.⸗A. Sch. — 1104 — 
Poſenſche do. 4 — 102 

o. do. 3 — 964 Friedrichsd'or — 1312 1374 
Schleſ. do. 31 — 964 And. Goldmz.—] 92 % 
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Eifenbahn = Aktien. 
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Aachen⸗Düſſeldrf. 30891 B. Niedſchl. III. Ser. 41/98 B. 
Berg.⸗Märkiſche — | 772763 bz. do. IV. Ser. 5 1001 ©, 
do. Prioritäts⸗ 5 100f G. do. Zweigbahn — — 

do. do. II. Ser. 5 — Oberſchl. Litt. A. — 12064 G. 
Berl.⸗Anh. A. K&B. — 123 ©. do. Litt. B. 34172 G. 
do. Prioritäts⸗4 — Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
Berlin⸗Hamburg. — 1054 G. do. Prioritäts⸗ 5 

do. Prioritäts-⸗ 4 do. do. II. Ser. 5 

do. do. II. Em. 444 — Rheiniſche. . — 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — 95 B. do. Stamm⸗Pr.⸗ 

do. Prioritäts⸗ 4 971 B. do. Prioritäts⸗ 

do. do. 4 1001 B. do. v. Staat gar. 

do. do. Litt. D. 44 99 G. Ruhrort⸗Cref. Gl. 
Berlin⸗Stettiner — 1357 G. do. Prioritäts⸗ 
do. Prioritäts- 499? ©. Stargard = Pofen 
Bresl. Schw. Frb. - 11742. Thüringer. 
Cöln⸗ Mindener 33 1171 G. do. Prioritäts⸗ 
do. Prioritäts⸗ 41 1005 B. Wilh. (Coſ. Odb.) 
1012 G. do. Prioritäts⸗ 


Aachen-Maſtricht te. 7054714 bz. 
Amſterd. Rotterd. 4. — 
Cöthen⸗Bernburg 240 — 
Krakau⸗Oberſchl. 4 
Kiel⸗Altona . 4 — 
Mecklenburger „4 411 ©. 
Nordbahn, Fr. W. 4 48a48 f bz. 
do. Prioritäts⸗ 5 100% B. 
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do. do. II. Em. 5 
Düſſeld.⸗Elberf. — 
do. Prioritäts- (4 — 
do. do. 5 
Magdb.⸗Halberſt. — 
Magdb.⸗Wittenb. — 
do. prioritäts⸗ 5 — 
Niederſchl.⸗Märk. 49 

do. Prioritäts- 49 
do. do. 49 


1874 G. 


Miſſionsſtunde des Frauenvereins 
für chriſtl. Bildung des weibl. Geſchlechts 
im Morgenlande im Saale der Eliſabethſchule 
Montag den 28ſten November, Abends 5 Uhr. Den 
Vortrag hält Herr Konſiſtorialrath Kundler. 
— — ——— — t:i 


Publicandum. 

Die bis ult. Oktober 1852 beim Leihamte niederge⸗ 
legten Pfänder, aus Gold, Juwelen, Uhren, Silber, 
Kleidungsstücken, Wäſche, Kupfer- und Meffing - Ge- 
müthſchaften und Betten ꝛc. beſtehend, ſollen, foweit fie 
nicht eingelöſt oder erneuert worden, in der 

am 28. November d. J. und an den folgen- 
den Tagen von 9 bis 12 Uhr Vor⸗ 


mittags 
im Saale des Leihamts, große Domfraße No. 666, 
9979 5 an den Meiftbietenden verkauft 
werden. 

Kaufluſtige w mit dem Bemerken einge⸗ 
laden, daß ber Zuschlag dei annehmbaren Geboten ſo⸗ 
fort erfolgt und gleich nach demſelben die Zahlung des 
Kaufgeldes an den Kommiſſions⸗Rath Reisler gelei⸗ 
ſtet werden muß. 

Stettin, den 7ten Oktober 1853. 

Der Kurator des ſtädtiſchen Leihamts. 
Sternberg. 


U 


Bekanntmachung über Holzverkauf. 


Am Montag und Dienſtag den 28ſten und 29ſten 
November dieſes Jahres, jedesmal Morgens 10 Uhr, 
ſollen in den Jagen 33 und 26 des Forſtrevieres 
Wolffshorſt bei 3 im Ganzen 1054 Stück kie⸗ 
ferne Nutz- und Brennhölzer auf dem Stamme an den 
Meiſtbietenden öffentlich verſteigert werden, wozu Kauf 
liebhaber mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
der Förſter Megow zu Wolffs horſt angewieſen iſt, die 
zum Verkaufe geſtellten Hölzer, die Verkaufsbedingun⸗ 
gen, fo wie die Aufmeſſung und Taxirung der Holzer 
vor dem Termine auf Verlangen vorzuzeigen. 

Stettin, den 15ten November 1853. 
Die Oekonomie » Deputation. 


Auktionen 


Schiffs- Verkauf. 


Auf den Antrag der Rhederey soll 
das hier im Dunaig liegende, zu 80 Normal-Lasten 
gemessene Schouner-Schiff 


„Bertha“, 
geführt vom Capitain F, Biedenweg, verkauft 


werden, und ist von mir in meinem Comtoir Boll- 
werk No, 1093 ein Bietungs-Termin auf 
Sonnabend den 26sten November, 
Nachmittags 4 Uhr, 
angestellt worden. 
as Verzeichniss des Inventariums so wie die 
nüheren Bedingungen liegen zur Einsicht bereit 


beim Schilfs-Makler 
Fr. IVers. 


Schiffs-Verkauf. 


Auf den Antrag der Rhederey soll 
das hier im Dunaig liegende, zu 117 Normal- 
Lasten vermessene Galias- Schiff 


„Erwartung“, 
bisher geführt von Capt. J. F. Groth, verkauft 
werden, und ist von mir in meinem Gomtoir Boll- 
werk No. 1093 ein Bietungs-Termin auf 
Mittwoch den 30sten November d. J., 
Nachmittags 4 Uhr, 

angestellt worden, 

Das Verzeichniss des Inventariums so wie die 
näheren Bedingungen liegen zur Einsicht bei 


mir bereit, 
Fr. Ivers, 
vereideter Schiffs- Makler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Eingetretener Verhältniſſe wegen beabfichtige ich, 
meine Poſthalterei mit vollſtändigem Inventa- 
rium, ſowie meinen Gaſthof für höhere Stände 
aus freier Hand zu verkaufen. Areal 214 Morgen, 
nämlich 170 Morgen Weizboden After und 2ter Klaſſe 
mit Einſchluß von circa 20 Morgen drainirtem Boden 
und 44 Morgen zweiſchürige Wieſen inel. 10 Morgen 
Rieſelwieſen. Zur Poſthalterei gehören 12 Pferde und 
4 Wagen. Zur Uebernahme iſt jedoch die Genehmi⸗ 
gung der Königlichen Ober⸗Poſt⸗ Direktion in Stettin 
erforderlich. Zur Hauswirthſchaft gehören 12 Kühe 
und Färſen. Milchabſatz im Hauſe. Wohnhaus neu 
maſſiv, Souterrain. Das zweite Wohnhaus und 
Schmiede bringt 100 Thlr. Miethe. Binnen Kurzem 
wird der Ort Kreuzungspunkt einer zweiten Chauſſee . 
Kaufpreis 24,000 Thlr. Jährliche Abgaben 18 Thlr. 
Anzahlung nach Belieben, Minimum 6000 Thlr. 

Selbſtkäufer wollen ſich gefälligst direkt an mich 
wenden. : 
Neumark bei Stettin, im November 1853. 


Krause. 


Die geehrten Herrſchaften wie auch meine werthen Kunden erlaube ich mir auf die in letzterer 
Zeit ſo beliebt gewordenen . 


8 M i 
Berliner Fiſch a a Stück 1 und 24 Sgr., das 
Martins: Hörner | Neuste zum Caffee, 


A Ia Albrecht 


beſonders aüfmerkſam zu machen. 2 
A. W. Friedemann, 


Conditor, 
Grapengießerſtraße No. 159. 


| Ergebene Anzeige. 
Die Faͤrberei und Waſch⸗Anſtalt Moͤnchenſtraße No. 437 


zeigt dem geehrten Publikum hiermit ergebenſt an, daß die derſelben zum Färben und Waſchen übergebenen 
Sachen ſeit Mitte Oktober d. J. nur von der berühmten Färberei des Herrn B. Wolflenstein in Berlin 
beſorgt werden. Das langjährige Renommee, welches die Firma B. Wolffenstein nicht allein in Berlin, 


ſondern auch hier beſitzt, berechtigt uns zu dem Verſprechen, daß alle in dies Fach einſchlagende Arbeiten mit 
höchſter Sauberkeit und Eleganz ausgeführt werden. Durch freundliche und pünktliche Bedienung werden wir 
ſtets bemüßht fein, jedem billigen Wunſche des geehrten Publikums zu genügen. Um freundliches Wohlwollen 


bittet ergebenſt 0 
die Färberei- Annahme von IB. Wolffenstein 
in Stettin Mönchenſtraßſe No. 437. 


Die Parfuͤmerie⸗Handlung Moͤnchenſtraße Ro: 437 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager von Parfümerien, Toiletten- und Bimſteinſeife in allen Nummern, Räucher⸗ 
Eſſenzen ꝛc., ſo wie die rühmlichſt anerkannte 0 

| Odontine (Zahnſeife) à Doſe 10 at, 
das Befte; was bis jetzt zur Conſervirung der Zähne und des Zapnfleifches exiſtirt, ſowie das fo ſehr beliebte echte 
Klettenwurzel-Oel à Fl. 5 ſgr., 
eins der bewährteſten Mittel zur Erhaltung und Beförderung des Haarwuchſes, ſowie 
Stahlfedern-Dinte prima Qualität 


in /, Var, ½ und ¼ 8Flaſchen zu billigen Preiſen. N 
ra Cerden bäſelbſt Glacer⸗Handſchuhe höchſt ſauber gewaſchen und gefärbt, ſowie alle Arten Weiß⸗ und 


Den geehrten Damen zur gefälligen Beachtung, daß in der Färberei⸗Annahme, Mönchenſtraße No. 437, 
alte Strohhuͤte, welche zum Waſchen untauglich, ſauber gefärbt und moderniſirt werden, und jede Woche eine 
Sendung nach Berlin befördert wird. 


Von den ſo ſehr beliebten, ſchnell e 
Angora-Mänteln | 


Mein Tuche und Buckskin⸗Lager 
o wie mein Lager 

fertiger Herren-Anzüge 

empfehle ich bei vorkommendem Bedarf einem geehrten Publikum. 


| M. SILBERSTEIN. 
BIS BIS IE AI IS HS RI US AUS SFT SIR REIS HS SHE | 
| Seine auf's Vortheilhafteſte eingerichtete Schneiderei empfiehlt 


M. SIUBERSTEIN. J. 
| Big e ag aus ai als (S SS AUS A IE IS RS eis o de 
Von leinenen und baumwollenen Hemden, ſowie 


Unterziehjacken und Beinkleidern 

halte ich ſtets ein großes Lager vorrähig. f ö 
M. SILBERSTEIN. 

Zur Ballſaiſon empfehle weiße Piqus⸗Weſten, fo, wie Binden, 

Shlipſe und Cachenez in größter Auswahl. 

M. SILBERSTEIN, 

SHO e BES US SI AUS EIS BIS US): (ERS S IS IR ATS AR AIRES ds 

Glacée- Handschuhe Fe 

in allen Farben bei M. SILBRSTEIN. 


Sie BEER IE IR AS IE EI: (Se dire Ss Sie e Sie de de s Ss 
Muffen u. Handmanschetten 


in jeder Pelzart billigſt bei 
M. Silberstein, 
im früher Weyergang'ſchen Hauſe. 


0 


— — 


— 


rr nne N N 2 
Commissions-Lager von Flügeln | == Aechte Teltower n 


aus der rühmlichſt bekannten Fabrik des Herrn C. J. 1.5 17 7 
Gebauhr in Königsberg 1. Pr. im Preiſe von Dauer- Rübchen, 


190, 250, 300 und 400 Thlr. bei 1 
Bi Meermann Schulze, Moskauer Zuckerschooten, 


haben wieder in allen Farben zu den bekannt billigen Preiſen Ar 00 Dampfſchiffs⸗Bollwerk. Neue Feigen, Trauben- Rosinen und 
vorräthig ; 2 Fromage de Brie Schaalmandeln 5 
| die neu etablirte Damen-Mäntel-Fabrif, von und — 9 —— 100 eres 


Neufchateler Käse 
iſt zu haben in 


Truchot’s Keller. 


S. Neumann 8 Comp., 


— — 


= r. Laſtadte No. 217. 
„den ächten D m: 
geläuterten Möhrenſaft 


und Rhein. Gesundheits- Caffee 
aus der Fabrik der Herren Felix & Sarotti in 
Berlin empfiehlt die alleinige Niederlage von 


Earl Stocken. 


| oberh. der Schuhftrafe No. 624. 


1 ) 


Elegant, dauerhaft, wohl! 


Wichtige Anzeige für alle hieſigen, reſp. auswärtigen Herren! 


10 Mein Geſchäft, welches durch ſeinen koloſſalen Umſatz und feine baaren Einkäufe füt reell und außer⸗ 
; „anleasthä song, gewöhnlich billig hinlänglich bekannt, iſt gegenwärtig durch die großarlige Aufſtellung ſeines umfangreichen Lagers, 


u 


Bermlietbu ua en- n 
5 Bollwerk No. 1103 iſt ſogleich 

2 oder zum 1. Dezbr. eine möblirte 
R Dad Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt 4 Tr. boch zu erfragen. 


mittelſt der neu erfundenen amerikaniſchen, in Preußen, Deiterreich, Nußland und Schweden 


„ patentirten Nähmaſchine neu angefertigten Berliner 
Herren⸗Kleider, | 


welche ſich durch ihre Eleganz und Dauerhaftigkeit auszeichnen, und dafür die Preiſe bedeutend billiger 
geſtellt werden konnen, als bei den mit der Hand angefertigten Kleidungsſtücken im Stande, jedwede Ga⸗ 
rantie zu bieten. Die Haltbarkeit, mit der dieſe Maſchine arbeitet, macht das Reißen der Nähte unmöglich, 
und die unglaubliche Schnelligkeit ihrer Anfertigung ſetzt mich in den Stand, 


die KOstbarsten und geschmackvollsten Herren-Anzüge 


zu ſolchen außergewöhnlich billigen Preiſen zu jtellen, daß, wie nachſtehender Preis⸗Courant zeigt, unbedingt um 50 Prozent billiger 
Jverkauſt wird, als dies nur irgend Einer anzubieten vermag. 
Reeller Werth 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Bei unſerer heutigen Abreiſe nach Pleſchen im Groß- 
herzogthum Poſen empfehlen wir uns Freunden und 
Bekaunten zum freundlichen Andenken. 
Stettin, den 22ften November 4853. nin gun 

. Der Kreis⸗Gerichts⸗Sekretair 

Eugen Hoeber und Frau 
Johanna, geb. Toussaint. 


Die hoͤchſten Preiſe zahlt EU 
2% für altes Gold, Silber, Treſſen und Mün⸗ 
2 den ac. z., fo wie jede fremde Kaſſen⸗ 
2 Anweiſung, Gold- und Silber⸗ 
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* 
* 


5 Gelder wechlelt wie bekannt mit einem 28 


400 elegante Winter-Paletots 1 4—5 . Ser ae Thlr. 8 .aeringen Bertun 75 
200 desgl. Pracht⸗Exemplare 7—12 Thlr. „ ie (Held⸗ Wee See 
500 elegante Beinkleider 13, 2, 24-3 Thlr. N 1-5 s 1 Wechſel⸗Handlungt 
200 desgl. Pracht⸗Exemplare 4—5 Thlr. —10 + 68 

500 feine Herbſt⸗Ueberzieher 37 Thlr. | 6.449, o. steinberg am Neuen Markt. 
200 Schlaf-, Haus⸗ und Jagdröcke 13, 23 — 9 Thlr. f 3, 5—18 


STADT-THEATER. 
Sonnabend den 26. Novbr.: j 


Vorletzte Vorſtellung der Herren 
Siegmund und Rohde. 10 


Sommer⸗Anzüge für die Halfte. 


Ich lade demnach ein hochverehrtes Publikum ein, ſich von der Eleganz und Solidität meines Waaren⸗Lagers zu überzeugen. 
e Für die Herren Beamten empfeble ich etwas ganz Neues von 


Büreau-Röcken 2 


von engliſchem Stoff, recht warm ſitzend, im Preiſe von 2˙½ Thlr. an. 


| a 8 8 4 a An 4 8 
Buch 1, Kapitel 3 
Luftſpiel in 1 Akt von E. Serbe. 


Einzig und allein nur bei Adolph Behrens, Scchneidermeiſter aus Berlin, f mania 
RNoßmarkt No. 759, 239, 1152319 -i Loſſptel in 1 Alt don Ri 
pHanſe der Schmiedemeiſter⸗Wittwe Seydel.ĩ 8 N e 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolyh Menger in Stettin. Schnelſpreſſendruck und Verlag von A. b. O. Ef fenbart in Stettin. 


